
Bergs Nerds

Nerds retten die Welt
Folge 10: Gespräch mit dem Neurobiologen Iddo Magen am 
Weizmann-Institut in Israel mit den Fachgebieten Moleku-
lar-Genetik, Neurologie und Biochemie. 
Von Sibylle Berg, 06.11.2018

Der Neurobiologe Iddo Magen forscht am Weizmann-Institut für Wissen-
schaRen in vehoAot, Israel, derzeit über die Funktion Aon microvNys bei 
der amLotrophen (ateralsklerose Sy()P: xroqlerhebung der microvNy-)i-
gnatur bei y()-xatienten mittels Newt-Generation-)eTuenzierung.

Guten Morgen, Dr. Magen, haben Sie sich heute schon um den Zustand 
der Welt gesorgt? 

Wenn es et–as gibt, das mich als WissenschaRler beunruhigt, dann ist 
es, dass die Menschen an Fake Ne–s, an erfundene Nachrichten, glauben, 
dass sie nicht an den yussagen ihrer Führer z–eifeln, deren yussagen nicht 
überprüfen. Das beste Beispiel ist natürlich Donald «rump, der über so Aie-
le Dinge lügt » und seine ynhänger glauben ihm. yber auch in Israel Aer-
breitet unser xremierminister NetanLahu Fake Ne–s und HalternatiAe Fak-
tenE, zum Beispiel darüber, dass der MuRi für den jolocaust Aerant–ort-
lich sei. ör macht es –issentlich. 

Aber natürlich. Verwunderlich ist ja nur, dass diese lose verbundene 
Einheit von Populisten, Faschisten, Marktradikalen und Diktatoren so 
lange brauchte, um die Tricks des Hitler-Regimes neu auzeben äu las-
sen. Endlich verstLndliche ErklLrungen und öfsungen Bür die denk-
Baule Weltbevflkerung. Weg mit dem unverstLndlichen Zeug. Wissen-
schaI ist Humbug, ich kann selber operieren, ich hab da ein Tutorial 
gesehen. Das Ausmass der Jlfdheit, das gerade sichtbar wird, ist über-
wLltigend. 

yuf Ueden Fall ist es gut, dass ich an dieser )telle ein –enig Aon meiner yr-
beit erzählen kann. 

Jei der Sie auch permanent mit öügen konBrontiert werden.
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örmüdend, dass die meisten oCziellen BehJrden » ob es nun die xolizei, die 
Z)-DrogenAollzugsbehJrde SDöyP oder die Gesundheitsministerien sind » 
die (üge –iederholen, dass Kannabis schädlich und gefährlich sei. Znd lei-
der glauben die Menschen immer noch daran, ob–ohl es so Aiele Be–eise 
dagegen gibt. 

Der öoop von Balschen Jehauptungen wirkt.

!a, zum Beispiel glauben Aiele immer noch, Kannabis kJnne )chizophre-
nie Aerursachen, ob–ohl noch nie Uemand einen kausalen Vusammenhang 
aufgezeigt hat. Znd dass es sich um eine HöinstiegsdrogeE handle, die den 
2onsumenten zum 2onsum härterer Drogen –ie jeroin und 2okain Aerlei-
tet. Die (eute sollten die Fakten überprüfen7 ös ist nicht sehr sch–er, nach 
)tatistiken über die Vahl der Kannabiskonsumenten und die der jeroinab-
hängigen zu suchen und zu sehen, –ie sie im 5ergleich zueinander stehen. 
In Israel benutzen ’Ö xrozent der ör–achsenen Kannabis. Das sind 1 bis 
1,O Millionen Menschen. Gleichzeitig gibt es rund ’09000 jeroinabhängige, 
das heisst 1 bis ’ xrozent » also auf keinen Fall die Mehrheit der Kannabis-
nutzer. 

Ehe wir weiter in die Details gehen, kfnnten Sie Nhren JeruB kurä in drei 
SLtäen äusammenBassen?

Ich bin Neurobiologe, der die Wirkungs–eisen Aon neurodegeneratiAen ör-
krankungen erforscht, die MJglichkeiten, sie zu diagnostizieren und zu be-
handeln.

Wie genau kamen sie, um bei populLrer VerstLndlichkeit äu bleiben, äu 
den Drogen?

Ich –ollte in meinem Bachelorstudium Biologie studieren, –eil ich dachte, 
dass die Biologie mit ihren «eilgebieten –ie Genetik, Biochemie oder 3ko-
logie ein sehr breites und faszinierendes Fach ist. Damals –urde an der je-
bräischen ZniAersität in !erusalem ein neues (ehrangebot namens xsLcho-
biologie erJQnet, das auf biologische 5erhaltensgrundlagen ausgerichtet 
sein sollte. ös klang für mich perfekt, –eil ich immer auch an ein )tudium 
der xsLchologie gedacht hatte. Ich habe mich dann in die Neurobiologie 
HAerliebtE und entschieden, dass es das ist, –as ich –erden –ill, –enn ich 
gross bin. )o habe ich meinen Master über die ylzheimer-2rankheit, mei-
ne Doktorarbeit über die Wirkung Aon Kannabis bei einer neurologischen 
örkrankung durch (eberschäden bei Mäusen und meinen xostdoc über die 
xarkinson-2rankheit geschrieben. 

zvg

«Das ist einer der Mythen, die ich zu 
zerstören versuche: Cannabis ist keine 
«Einstiegsdroge.»

Iddo Magen

Das Interesse an Drogen » nicht nur im biologischen, sondern auch im so-
zialen und politischen Bereich » entstand, nachdem ich Aon meinem xost-
doc zurückgekehrt –ar und dieses «hema in Israel JQentlich diskutiert 
–urde. Ich habe beschlossen, dass ich «eil dieser Debatte sein und meine 
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Meinung als Forscher äussern mJchte, basierend auf Fakten. Ich habe auch 
ein Gutachten für eine xetition beim israelischen 6bersten Gericht gegen 
die 2riminalisierung des )elbstkonsums Aon Kannabis Aerfasst.  

yeder sollte in der Zeit des um sich greiBenden Wahnsinns in seinem 
Gebiet politisch aktiv werden. Aber lassen Sie mich noch einmal kurä 
äum AnBang äurückkommen. Sie umschreiben Nhre TLtigkeit mit HEr-
Borschung der Funktion von microR(As bei der am)otrophen öateral-
sklerose :AöSxq ProKlerhebung der microR(A-Signatur bei AöS-Patien-
ten mittels (eUt-Generation-SeCuenäierungE.

–lingt grossartig, und ich weiss natürlich, worum es sich handelt, aber 
vielleicht gibt es bei einigen öesern 2nklarheiten. –fnnten Sie das Gan-
äe in Menschensprache übersetäen?

)icher » microvNys sind kleine vNys, die die Zm–andlung Aon xroteinen 
aus mvNys regulieren, und ihre yusprägung –ird bei Aielen neurodegene-
ratiAen örkrankungen gestJrt, einschliesslich bei der y(), die eine örkran-
kung der Be–egungsneuronen ist. Daher denken –ir, dass sie mJglicher-
–eise bereits im Frühstadium der örkrankung Aerändert –erden kJnnen. 
Wir hoQen, solcherart 5eränderungen zu qnden, die uns sagen kJnnen, ob 
eine xerson die 2rankheit ent–ickeln –ird oder nicht, –enn sie noch nicht 
manifest ist.

(Frau Berg hüstelt) (a sehen Sie, und schon ist die Sache klar.

Nn Nhrer Dissertation beschLIigten Sie sich also mit den Auswirkungen 
von …JD O dem nichtps)chedelischen Teil von …annabis O auB öeberer-
krankungen bei MLusen.

Ich fand heraus, dass KBD die 5erhaltensdeqzite » kognitiAe und motori-
sche » bei den Mäusen umkehrt, deren Gallengang » der 2anal, der die Galle 
Aon der (eber zum Darm leitet » ligiert –urde. Die Gallen–egsligatur führt 
zu einer (eberschädigung, die sich auf das Gehirn ausbreitet und zu 5erhal-
tensänderungen führt. KBD hat auch 5eränderungen in der Genewpression 
im Vusammenhang mit öntzündungen und neuronalem Wachstum korri-
giert, sodass –ir glauben, dass dies der Mechanismus ist, der die Wahrneh-
mung als Folge Aon (eberschäden beeinträchtigt. 

2nd sind diese Erkenntnisse auch auB den Menschen übertragbar?

)o–eit ich –eiss, gab es klinische )tudien mit KBD beim Menschen, aber 
nicht speziell bei (ebererkrankungen. Die klinischen 5ersuche mit KBD für 
öpilepsie –aren erfolgreich und führten dazu, dass die FDy KBD für eine 
seltene Form der öpilepsie genehmigt hat.

Dann haben wir das geklLrt. Zurück äum gesellschaIlichen 2mgang mit 
Drogen. Sie wissen sicher um den 2rsprung des …annabisverbotes.

In den 1Ü?0er-!ahren –urde das xrohibitionsgesetz in den 5ereinigten 
)taaten abgescha;. Infolgedessen –urden Aiele der Beamten, die an der 
5ollstreckung des 5erbots beteiligt –aren, arbeitslos, also suchte man nach 
einer neuen )ubstanz, die man Aerbieten konnte, um all diesen Menschen 
yrbeit zu AerschaQen. Kannabis –ar bis zu diesem Veitpunkt nicht illegal, 
aber dann –urde ein neuer (eiter an das FBN, das Bundesamt für Betäu-
bungsmittel, berufen, und er beschloss, Kannabis zu kriminalisieren, –eil 
es Aon mewikanischen öin–anderern Aer–endet –urde. Znd –ahrschein-
lich auch, –eil die Nutzung Aon Kannabis als 8uelle für die xapierproduk-
tion eine Bedrohung für jersteller, die xapier aus jolz produzierten, dar-
stellte. Das führte dazu, dass ein Gesetz gegen den 2onsum und jandel Aon 
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Kannabis Aerabschiedet –urde, ohne es Aorher zu diskutieren oder die tat-
sächlichen Folgen des Kannabiskonsums zu be–erten.

Sie stellen eine Verbindung her äwischen rassistischer Politik und dem 
Verbot von Drogen.

Das DrogenAerbot Aerfestigte auf Ueden Fall die rassistische xolitik, denn 
xolizisten setzen die 5erbotsgesetze gegenüber Minderheitengruppen un-
Aerhältnismässig stark durch: In den Z)y –erden )ch–arze und (atein-
amerikaner häuqger als Weisse –egen Drogenkonsums AerhaRet. Ich den-
ke, das geschieht durchaus Aorsätzlich, denn die xolizei kann nicht –irklich 
sagen, ob Uemand Kannabis konsumiert oder nicht » also ist der einfachste 
Weg, sie anhand ihres yussehens zu HerfassenE. Man sieht das auch in Is-
rael, –o Menschen äthiopischer jerkunR häuqger als andere –egen Dro-
gendelikten AerhaRet –erden, ob–ohl sie nur 1,O xrozent der BeAJlkerung 
ausmachen.

2näusammenhLngend BLllt mir die Studie der 2niversitLt öausanne ein, 
die anhand von RückstLnden nachweist, dass in der Schweiä tLglich ÜÜ 
–ilo –okain verbraucht werden !

!a, die Gesetzgeber » und das sind Ua xolitiker » erlassen diese 5erbotsge-
setze im Wissen, dass xolizisten dazu neigen, Menschen aus Minderhei-
tengruppen häuqger als andere zu AerhaRen, denn im Gegensatz zu ande-
ren )traRaten –ie Mord oder 5erge–altigung gibt es keine 5erdächtigen, 
die auf Be–eise am «atort zurückzuführen sind, und Drogenkonsum ist ein 
5erbrechen ohne 6pfer.

yber Drogenpolitik kann auch gegen politische Gegner gerichtet sein. öiner 
Aon Niwons hochrangigen vegierungsAertretern bestätigte später, dass der 
H2rieg gegen DrogenE in den 1ÜÖ0er-!ahren erklärt –urde, –eil die meisten 
Drogenkonsumenten jippies –aren » in ge–isser Weise –ar es also eine 
MJglichkeit, diese Gegner der Niwon-ydministration zu bekämpfen, ohne 
dies ausdrücklich zu sagen.

Nch vermute auch, dass die Pharmalobb) sehr lange gegen die öegalisie-
rung von …annabis war. 2nd die Regierungen natürlich das anarchisti-
sche Moment, das sie mit dem Drogenkonsum verbinden, Bürchten.

!a, das –ar der Grund für das 5erbot Aon ()D und anderen xsLchedelika 
in den 1ÜO0er-!ahren. Denn der öinsatz dieser Medikamente –ar mit dem 
ynti-5ietnam-xrotest und der HGegenkulturE Aerbunden.

Reden wir über das MLrchen HEinstiegsdroge …annabisE.

Das ist einer der MLthen, die ich zu zerstJren Aersuche. Kannabis ist keine 
HöinstiegsdrogeE » es –urde kein kausaler Vusammenhang z–ischen dem 
2onsum Aon Kannabis und dem 2onsum anderer Drogen nachge–iesen. 
ös ist mJglich, dass Menschen, die zum ersten Mal Kannabis konsumieren, 
später auch andere illegale Drogen konsumieren, aber es ist –eit hergeholt, 
zu sagen, dass der 2onsum Aon Kannabis zum 2onsum Aon 2okain und je-
roin führe. 

ös gibt auch die populär heruntergebrochene yussage, Kannabis führe zu 
)chizophrenie. vichtig, aber sch–erer eingängig ist, dass 5ariationen in ei-
nigen Genen sowohl für den Kannabiskonsum als auch für die )chizophre-
nie ein visiko darstellen, daher der hJhere ynteil schizophrener IndiAiduen 
unter den Kannabiskonsumenten. yber es –urde keine 2ausalität nachge-
–iesen, in dem )inne, dass Kannabiskonsum zu )chizophrenie führen –ür-
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de. ös kJnnte auch sein, dass )chizophrene Kannabis als )elbstmedikation 
Aer–enden.

Was ist mit der AbhLngigkeit?

yuch so eine (egende. In der «at hat Kannabis eine Aiel geringere )ucht–ir-
kung als Nikotin und eine et–as geringere )ucht–irkung als ylkohol. Znd 
dann gibt es den MLthos, dass Kannabis das visiko für yutounfälle erhJhen 
kJnne » –o es doch –eniger riskant ist, unter öinPuss Aon Kannabis zu fah-
ren als unter öinPuss Aon ylkohol, und kaum riskanter, als unter keinerlei 
DrogeneinPuss zu fahren.

Haben Sie noch ein paar schfne Drogen-Schauergeschichten?

Was psLchedelische Drogen –ie ()D, MDMy oder xsilocLbin betri;, so 
gibt es einen Irrglauben, dass sie zu )elbstmorden führen, ob–ohl das visi-
ko, )elbstmord zu begehen oder den )elbstmord zu planen, –enn man un-
ter dem öinPuss Aon xsLchedelika steht, geringer ist als bei Nichtnutzern, 
also Menschen, die keine xsLchedelika konsumieren.

Gibt es so etwas wie eine suchtaBne Persfnlichkeit? Cder ist das auch 
ein M)thos? Wobei Gier ja auch eine Sucht ist, die das Wesen unserer 
GesellschaIsordnung ausmacht, und DrogenabhLngige bei weitem we-
niger gesellschaIlichen Schaden anrichten als gierige Politiker und 2n-
ternehmer, wenn ich mir diese Jemerkung gestatten darB.

Beim «hema ybhängigkeit kommt es auf Aiele Faktoren an » zum Beispiel 
auf die Genetik, die Zm–elteinPüsse auf Drogenkonsumenten, yrmut, so-
ziale Notlage. öinige Menschen haben eine genetische )uchtAeranlagung, 
zum Beispiel, –eil sie 5eränderungen in Genen haben, die für Uene vezep-
toren kodieren, –elche die Wirkung Aon Medikamenten oder Drogen Aer-
mitteln. 

Ich –ünschte, ich kJnnte sagen, dass –ir eine unAer–echselbare genetische 
)ignatur für Menschen mit einer suchtgefährdenden xersJnlichkeit haben, 
aber so –eit sind –ir noch nicht. Mit der öAolution der )eTuenzierungsme-
thoden » et–a der Newt-Generation-)eTuenzierung, die ich oR Aer–ende » 
beginnen –ir, den Vusammenhang z–ischen genetischen 5eränderungen 
» auch Aon einer DNy-Basis » und bestimmten 5erhaltens–eisen zu Aer-
stehen. Ich hoQe, dass –ir in VukunR allein anhand des genetischen Fin-
gerabdrucks sagen kJnnen, –elche Menschen ein hJheres visiko haben, 
abhängig zu –erden.

WLre AbhLngigkeit ohne ihre –riminalisierung ein Problem?

In Aiel geringerem Masse, denn Menschen, die das Gefühl haben, abhän-
gig zu –erden, fürchten oR, um jilfe zu bitten, –eil sie dann kriminalisiert 
–erden.

Würden O auch so ein Dauerargument O mehr Menschen Drogen neh-
men, wenn sie legal wLren?

Qberraschender–eise nicht. Wenn überhaupt, kann die (egalisierung Aon 
Drogen die 2onsumrate senken, das hat sich in Kolorado gezeigt. Warum 
ist das soR Für Aiele Menschen, insbesondere «eenager, macht die «atsache, 
dass es sich um eine HAerbotene FruchtE handelt, die yttraktiAität grJsser, 
als –enn die )ache legal ist. 5iele «eenager in Kolorado sagten, sobald es 
legal sei, sei es nicht mehr HcoolE. 
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Im Wesentlichen glaube ich, dass die Illegalität Aon Drogen ihre 5erfügbar-
keit nicht beeinträchtigt und auch keine ybschreckung darstellt, denn yb-
schreckung resultiert aus einer harten Durchsetzung des Gesetzes. In Israel 
beispiels–eise –erden Uedes !ahr ’09000 )trafAerfahren –egen Kannabis-
konsums zur öigenAer–endung erJQnet. DaAon betroQen ist nur ein –inzi-
ger «eil der Gesamtzahl der Kannabiskonsumenten, die in der er–achsenen 
BeAJlkerung über eine Million beträgt. In diesem )inne –ird das Gesetz ge-
gen den Kannabiskonsum so gut –ie nicht Aollstreckt, und die Menschen 
–issen, dass sie relatiA sicher sind, –enn sie zu jause rauchen.

Warum ist es dann so –ichtig, es überhaupt zu legalisierenR Zm )teuergel-
der zu sparen, die für die örreichung eines unrealistischen Viels Aersch–en-
det –erdenS um )teuergelder aus der 2ommerzialisierung zu erhaltenS um 
den jandel regulieren zu kJnnenS und –eil –ir in einem demokratischen 
(and leben, in dem die Menschen in der (age sein sollten, alles zu tun, –as 
sie –ollen, solange sie niemandem schaden. )elbst –enn man nicht Aon 
der xolizei AerhaRet und nicht Aor Gericht gestellt –ird, ist schon die blos-
se örfahrung der 5ernehmung für einen normatiAen, gesetzestreuen Bürger 
hart.

Der Traum jeder Regierung ist die absolute –ontrolle. Nn den meisten 
öLndern des Westens kfnnen die Jürger weitgehend straDrei hetäen, 
seUuell übergriBg werden, den Arm äum Führergruss heben, sich be-
sauBen, –inder schlagen. Aber gepzegt in einen Breundlichen Heroin-
halbschlaB äu versinken, ist kriminell. 

Worin besteht der 2nterschied äwischen den Wirkungen der Nhnen be-
kannten Drogen?

!ede Droge beeinPusst einen anderen Mechanismus oder ein anderes Neu-
rotransmitter-)Lstem im Gehirn. 2okain zum Beispiel –irkt auf das Dopa-
min-)Lstem, das eine volle bei Belohnung und 5ergnügen spielt, –ährend 
jeroin auf das 6pioid-)Lstem » ein natürliches )Lstem zur )chmerzlinde-
rung » –irkt und Kannabis auf das öndocannabinoid-)Lstem, das an Aie-
len xrozessen in unserem 2Jrper beteiligt ist, darunter Immunmodulati-
on, öntzündung, )chutz der Neuronen Aor )chäden und yppetitanregung.

Nst der AblauB von JotenstoDen nach yahren harten Drogenkonsums ir-
reparabel geschLdigt?

ör ist nicht HgeschädigtE, aber das Gehirn aktiAiert 2ompensationsmecha-
nismen, um die yus–irkungen der Drogen zu bekämpfen, –ie zum Bei-
spiel die )enkung der ynzahl der vezeptoren, die die BotenstoQe binden, 
sie –erden Neurotransmitter genannt. Das ist aber ein umkehrbarer 5or-
gang » sonst kJnnten sich die Menschen nicht Aon den Drogen ent–Jhnen.

Verwenden viele Menschen Nhrer Erkenntnis nach Drogen, um sich 
selbst äu behandeln?

Ich beAorzuge es, –enn die (eute Kannabis zur )chmerzlinderung benutzen 
anstatt AerschreibungspPichtige 6pioid-Medikamente, die stärker abhän-
gig machen und lebensbedrohlich sind. Ferner denke ich, dass man Drogen 
Aer–enden kann, um seine Depression zu behandeln, und es gibt nichts 
Falsches daran. 

Ich lehne die Znterscheidung z–ischen illegalen Drogen » –ie Kannabis, 
2okain oder jeroin » und AerschreibungspPichtigen Medikamenten ab. 
Beide kJnnen gefährlich sein, und es ist allein eine Frage der Dosis und 
der jäuqgkeit des 2onsums. Immerhin beinhalten alle illegalen Drogen ei-
nen WirkstoQ, der isoliert und separat als Medikament für medizinische 
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V–ecke Aerabreicht –erden kann. jeroin enthält den gleichen WirkstoQ 
–ie Morphium, ist aber Aiel konzentrierter.

–opieren Antidepressiva –okain oder Heroin?

2eines–egs7 )ie arbeiten nach einem gänzlich anderen Wirkprinzip. 2o-
kain –irkt auf Dopamin, jeroin im 6pioid-)Lstem und yntidepressiAa im 
serotonergen )Lstem.

Meine (aivitLt beäüglich praktischer Drogenwirkungen ist abenteuer-
lich. Nch erkenne nie, ob jemand Drogen nimmt, es ist mir vermutlich 
auch äu egal, was andere Menschen mit ihrem öeben machen, solan-
ge sie nicht nerven. –fnnten Sie mir die ZustLnde, die unterschiedliche 
Drogen hervorruBen, erklLren?

!ede Droge Aerstärkt unterschiedliche Gefühle. 2okain ist ein starkes )ti-
mulans und be–irkt, dass die Menschen sehr energiegeladen sind.

(Kokainrückstände im Grundwasser der Schweiz, denkt Frau Berg, und die ge-
speedeten Anzugträger im Strassenbild Zürichs.)

Dopamin Aerursacht eine öuphorie, und yntidepressiAa Aerbessern die 
)timmung. Die ybhängigkeit, die Drogen und Medikamente herAorru-
fen, hängt Aon der Freisetzung Aon Dopamin ab. Znd jeroin, die Aiel-
leicht am stärksten abhängig machende Droge, be–irkt eine Freisetzung 
Aon Dopamin durch einen indirekten Mechanismus » durch die Wirkung 
auf das 6pioidsLstem, sozusagen das natürliche )chmerzreduktionssLstem 
des 2Jrpers. 2okain macht ebenfalls abhängig, aber in geringerem Mas-
se als jeroin, –ahrscheinlich, –eil es in einer anderen jirnregion –irkt, 
und auch, –eil das Wirkungsmuster kurzlebig ist. ös gibt Uedoch keine klare 
ynt–ort, –arum einige Drogen suchterzeugender sind als andere, und alles, 
–as ich hier sage, ist mit 5orsicht zu geniessen » das sind nur ynnahmen.

Fassen wir doch nochmals die AbsurditLt der –riminalisierung einiger 
Drogen und der öegalitLt der von der Pharmaindustrie eräeugten Medi-
kamente äusammen.

Der 5orteil der (egalität eines Medikaments beziehungs–eise einer Droge, 
auch –enn das Mittel suchterzeugend ist, besteht darin, dass sein 2onsum 
reguliert –erden kann. yndernfalls –ird alles durch den )ch–arzmarkt 
geregelt, und es besteht keine 5erpPichtung, irgend–elche )tandards für 
die yrzneimittelzusammensetzung und so –eiter zu erfüllen. Darüber hin-
aus kann, –enn es legal ist, die vegierung die öinnahmen besteuern und 
das Geld aus den )teuern Aer–enden, um die Menschen aufzuklären, –ie 
man das xräparat Aerant–ortungsbe–usst an–endet. ös –ird so Aiel Geld 
in die 2riminalisierung Aon Drogenkonsumenten inAestiert, ob–ohl sie 
im öwtremfall –enig oder gar keinen öinPuss auf die 2onsumrate hat, im 
schlimmsten Fall einen negatiAen öQekt. Wenn Medikamente legal sind, 
kJnnen Menschen zudem jilfe suchen, –enn sie das Gefühl haben, dass 
sie abhängig –erden kJnnten, ohne die yngst zu haben, ins Gefängnis ge-
steckt zu –erden.

Der 5ersuch, Drogen, die schon immer «eil der 2ulturen –aren, zu unter-
binden » bei ylkohol et–a durch xrohibitionsgesetze », ist immer ein Miss-
erfolg, der nur die organisierte 2riminalität fJrdert.

Sind Substitutionstherapien nicht eigentlich 2nsinn O und Bühren nur 
äu einer Verlagerung in eine andere Sucht?

Warum sagen )ie dasR
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Weil der Wechsel äu einem anderen Medikament SchrLgstrich Droge 
nur die S)mptome behandelt, nie die 2rsache O die meistens das öeben 
ist. Cder gibt es einen mediäinischen Hintergrund Bür Substitutionsbe-
handlungen?

öine )ubstitutionstherapie ist keine eigenständige «herapie der Drogen-
abhängigkeit. )ie hilR zuerst einmal beim HWeitermachenE, –ährend der 
Drogenabhängige auf Aielfältige Weise behandelt –ird, die eher auf die Zr-
sache des xroblems als auf die )Lmptome abzielt » –arum er oder sie das 
Medikament ursprünglich eingenommen hat », xsLchotherapie. Der 5or-
teil des örsatzstoQes besteht darin, dass man ihn –eniger häuqg Aerabrei-
chen muss, da seine Wirkung länger anhält als die des vauschgiRs, sodass 
sich der )üchtige allmählich Aon der Droge lJsen kann.

Glauben Sie, dass auch Heroin entkriminalisiert oder legalisiert werden 
sollte?

Ich bin mir nicht sicher in Bezug auf die (egalisierung, aber es sollte deqni-
tiA entkriminalisiert –erden. jeroinabhängige sollten nicht –ie 2riminelle 
behandelt –erden, sie brauchen jilfe, um ihre ybhängigkeit zu über–in-
den, und –enn sie ins Gefängnis kommen, Aerringert sich die Khance auf 
einen erfolgreichen öntzug, da jeroin im Gefängnis leicht Aerfügbar ist. In 
xortugal hat sich die öntkriminalisierung aller Drogen als erfolgreich er-
–iesen.

Warum haben viele Menschen einen solchen Abscheu gegenüber Dro-
genabhLngigen? Nst es die geäielte –riminalisierung? Angst, die –on-
trolle äu verlieren? Der Hass auB die eigene Anpassung an das S)stem?

Ich denke, das liegt daran, dass unsere GesellschaR Menschen –ürdigt, die 
)elbstkontrolle haben » und Drogenabhängigkeit bedeutet den 5erlust Aon 
)elbstkontrolle. Denn Menschen, die sich selbst kontrollieren kJnnen, lei-
sten Aiel.

Sollten nicht alle, die danach verlangen und erwachsen sind, sich unge-
straI betLuben dürBen? Das öeben ist nicht unbedingt ein Geschehen, 
das mit –larheit ertragen werden sollte.

xhilosophisch gesehen glaube ich, dass es ör–achsenen über 1T !ahren er-
laubt sein sollte, Drogen zu nehmen. ör–achsene Menschen kJnnen 5er-
ant–ortung für ihr (eben übernehmen » zumindest die meisten Aon ihnen 
», und die vegierung sollte kein BabLsitter sein.

öassen Sie uns mit etwas Positiven enden, der EberschriI des Ge-
sprLchs geschuldetq Nch wünsche mir eine Briedliche, unter Drogen ste-
hende Weltbevflkerung. 2nd Sie? Sehen Sie etwas Positives?

Natürlich7 Wir sehen schon, dass Aiele )ubstanzen, die als tabu galten, heu-
te zulässig für therapeutische V–ecke sind. Kannabis ist Uetzt –eitestge-
hend legal oder entkriminalisiert in Aielen )taaten in den Z)y und in man-
chen anderen (ändern. In Israel, –o es noch nicht komplett entkriminali-
siert –urde, gibt es Uetzt ein Gesetz, das sagt, man zahlt erst Bussgeld, –enn 
man zum Aierten Mal mit Kannabis er–ischt –orden ist. ös be–egt sich also 
in die richtige vichtung.

Herr Doktor Magen, ich danke Nhnen Bür Nhre Zeit und Nhren Cptimis-
musF

Illustration Alex Solman
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